
Soloauftritt für den Teamplayer · 
RUDERN Raphael Eichen­
berger nimmt an der Coupe de 
la Jeunesse, einem internatio­
nalen Wettkampf für junge 
Ruderer, teil. Der Brenzikofer 
trainiert achtmal in der Wo- , 
ehe, und nebenbei entwickelt­
er den Sport weiter. 

Der Himmel ist wolkenverhan­
gen, und ein Ileichter Regen 
zeichnet Kreise in den Wohlen­
see. Ein hartnäckiger Wind weht 
durch die Bäume. Diese unange­
nehmen Wetterbedingungen 
würden eher dazu verleiten, in 
der warmen Stube zu bleiben und 
ein Buch zu lesen. Doch nicht Ra­
phael Eichenberger: Der 17-Jäh­
rige hat ein Ziel, und so sitzt er 
auch bei widrigen Bedingungen 
irp. Boot: An der Coupe de la Jeu­
nesse, einem internationalen Ru­
derwettkampf für Athleten unter 
18, der vom 1. bis 3.August in Li­
bourne (Fr) stattfindet, möchte 
er unter die besten sechs Boote 
fahren. «Im Moment ist das noch 
ein F~tasieziel», sagt er zwar, 
aber zusammen mit seinem Trai­
ner Peter Fritsch tdiniert er in­
tensiv, damit er dieses Ziel errei­
chen und einige Boote hinter sich ' 
lassen kann. 

Acht Trainingseinheiten pro 
Woche absolviert der Brenzi­
kofer, nicht nur auf dem Wasser, 

blick auf das Rennen mussten wir 
viele Male trotz schönem Wetter 
drinnen trainieren», erzählt 
Fritsch. 

Harte Kriterien 

Denn um für eine Teilnahme an 
der Coupe infrage zu kommen, 
müssen die Athleten auf dem Er­
gometer eine Strecke von 2000 
Meter in unter 6:35 Minuten zu­
rücklegen. «Raphael hat extrem 
viel trainlert, um sich an die Li­
mite heranzuarbeiten», erinnert 
sich der Trainer und fügt bildhaft 
an: «Wir mussten manchmal 
Dreck fressen.» Anschliessend 
führte der Verband Selektions-

rennen durch, bei denen die bes­
te Zusammensetzung für die Vie­
rerboote ermittelt wurde. Ei­
.chenberger ,verpasste zwar als 
Fünftschnellster die Qualifikati­
on für den Vierer, wurd~ aber für 
den Einer berücksichtigt. 

Die :Freude darüber überwiegt, 
obwohl er lieber im Zweier oder 
im Vierer fährt. «Im TeaIll macht 
es mehr Spass», s~gt er. Und auch 
Fritsch hätte seinen Schützling 
lieber'in einem M;annschaftsboot 
gesehen: «Mit seiner Einstellung 
wäre Raphael prädestiniert für 
den Vierer, und ,er könnte sein 
Potenzial sicher noch besser ab­
rufen.» Trotzdem bietet die Teil-

sondern auch im Kraftraum oder ' Bereit für den Einsatz: Am kommenden Wochenende nimmt Raphael 
auf dem Ergometer. «Im Hin- , Eichenberger an einem internationalen Ruderwettkampfteil. Andrea, Blatter 

'nahme an der Regatta in Li­
bourne die Möglichkeit, weitere 
internationale Erfahn).ngen zu 
sammeln. Der junge Gymnasiast 
ist ehrgeizig und hofft in Zukunft'\ 
auf eine Teilnahme an Weltmeis­
terschaften und auch Olympi­
schen Spielen. Er nimmt nun 
zum zweiten Mal an einem Wett­
kampf ausserhalb der S~hweiz 
teil, allerdings zum ersten Mal in 

. einem derart starken Teilneh­
merfeld. Ruderer aus insgesamt 
zwölf Nationen messen sich an 
der Coupe de la Jeun~sse. 

Lange Tage 
Obwohl die Schweiz im interna­
tionalen Vergleich nicht zu den 
Topnationen ' gezählt werden 
kann, ist die Leistung Eichenber­
gers beachtlich. Neben dem Ru­
dern besucht er das Freie Gymna­
sium in Bern. «Manchmal ist es 
schon stressig,» gibt er zu, «a,ber 
ich werde gut unterstützt.» Doch 
nicht nur die I schulische Belas­
tung ist zum Teil beträchtlich; 
sondern auch die Zeit, die er auf 
dem Weg ins Training aufwenden 
muss. Da die Zugverbindungen 
von seinem Wohnort Brenzi­
kofen bis nach Bern nicht ideal 
sind, braucht er für einen Weg ei­
ne knappe Stunde, und so ist er 
oft erst spätabends wieder zu 
Hause. Ausbildung und Rudern 
laufen allerdings , nicht immer 
strikt parallel. 

Eichenberger konnte seine 
LeidEmschaft mit der Pflicht ver­
binden. Im Rahmen seiner Matu­
raarbeit baute er einen Katama­
ran, der Ruderanfängern den 
Einstieg in den Sport erleichtern 
soll. Das Boot sei extrem stabil, 
und daher könne man sich aufs 
Rudern konzentrieren, anstatt 
mit dem Gleichge\Yicht zu kämp­
fen. «Am Anfang ist es wichtig, 

«Manchmal ist es 
sC,hon stre'ssig, aber 
ich werde gut ' 
unterstützt.» 

Raphael Eichenberger 

dass man sich auf dem Wasser 
wohl fühlt», erklärt 'er. «W~nn 
man andauernd umkippt und im 
Wasser landet, entwickelt man 
kein gutes Gefühl, hat Angst, das 
Gleichgewicht zu ~erlieren, und 
kann sich gar nicht aufs Rudern 
konzentrieren.» Der Katamaran 
wird im Ruderclub Bern bereits 
rege benutzt, und die Rückmel­
dungen seien durchwegs positiv. 
Eichenberger hofft, dass so mehr 
Nachwuchs den Weg zum Rudern 
findet und die 'Berner Delegation 
be.i internationalen Wettkämp­
fen dereinst gröss,er sein wird. . 

Simon Scheidegger 


